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BEFREIUNG
Zeitschrift für kritisches Denken

3. Jahrgang Nr. 9 1. September 1955

Von Ernst Brauchlin

Der Tag und ich, wir lachen uns an,
Wir lachen aus Herzensgrunde,
Ist ja so schön die weite Welt
In ihrer ganzen Runde.

Es jauchzt von Farben, und es klingt
Von seligen Gesängen;
Es braust ein unsichtbares Meer
Von heißen Geberschwängen.

Es streut das Glück sich selber aus,
Man braucht nur zu empfangen!
Ich hab' ein ganzes Herze voll
Vom Schönsten aufgefangen.

Verwundert schaut der Tag sich an,
Weiß nicht, wie ihm geschehen;
Er hat noch nie in solchem Schmuck
Und Glanz sich selbst gesehen.

Der Tag und ich, wir lachen uns an,
Umarmten uns am Ende,
Hütt' nicht die Welt mit Blumen uns

Gefüllt die beiden Hände!


	Sommertag

